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Neues von den deutschenN-Handelsschissen.
„Deutschland" von Baltimore abgefahren. „Bremen " bei New-York aufgetaucht?

Die Eisenindustrie der kriegführendenLander.
Ueber die Bedeutung der Eisenindustrie im Frieden und

«ehr noch im Kriege dürften keinerlei Zweifel herrschen.
Je entwickelter die Technik eine» Lundes, desto größer seine
wirtschaftliche und im Zusammenhang damit auch seine poli¬
tische Macht. Bedenkt man, daß die Mittelmächte schon in
Friedenszeiten mehr Rohstahl erzeugten alS die Mächte des
Vierverbantzes insgesamt und daß sich dieses Verhältnis

ch «die deutschen Erfolge auf den Kriegsschauplätzen
entlich zugunsten der Mittelmächte verschoben hat, so

wird man ohne weiteres die Unterlegenheit unserer Feinde
auch auf diesem Gebiete eingestehcn müssen. Im Jahre
1613 erzielten Deutschland und Oesterreich-Ungarn zusam¬
men 21700 000, England, Frankreich, Belgien und Rußland
zusammen 18 600 000 Tonnen ; jetzt werden in Deutschland
und Oesterreich-Ungarn sowie den besetzten Teilen von
Frankreich und Belgien 26 900 000, in den Vierverbands¬
ländern dagegen nur 131000 Tonnen gewonnen, ganz ab¬
gesehen von der kleinen Verschiebung zugunsten Deutsch¬
lands durch die Besetzung von Russisch-Polen , die hierbei
außer Ansatz gelassen worden ist.

Wie wir der als besondere Nummer der „Kriegshefte
aus dem Jndustriebezirk " erschienenen Arbeit von Dr .-ing.
h. c. E. Schrödter  entnehmen , die allerdings nur die
ersten neun Monate des Weltkrieges umfaßt, liegen un¬
gefähr ein Viertel aller Dampfkessel Frankreichs  in der
Kriegszone. Nach Schrödter entfallen nicht weniger als 40
Prozent der gesamten gewerblichen Tätigkeit Frankreichs,
soweit die Dampfkraft in Frage kommt, auf die von
Deutschland besetzten Teile ; diese Wirtschaftsmacht ist also
nicht nur für Hie Kriegszeit für Frankreich ver¬
loren,  sondern , was noch schwerer ins Gewicht fällt, die
Deutschen können sich ihrer bedienen.  In den
besetzten Gebieten wurden nach der französischen Statistik
vom Jahre 1012u. a. 68 Prozent der gesamten Kohlen ge¬
fördert, 60 Prozent des Eisenerzes und 88,7 Prozent Roh¬
eisen. Auf Grund dieser Zahlen kommt Schrödter zu dem
Ergebnis, wenn die Laufgräben nicht nach militärischen,
sondern nach wirtschaftlich-strategischen Grundsätzen angelegt
worden wären , so hätten wir durch ihr Vorschieben um
wenige Kilometer öaö ganze wichtige Kohlengebiet des fran¬
zösischen Nordens beschlagnahmen können, von dem wir jetzt
etwa zwei Drittel besitzen. Aber auch so müsse es mit der
Gesamtkohlenversorgung «des nicht vom Feinde besetzten
irrankreich recht kläglich bestellt sein. Schrödter hat selbst
öie Hüttenwerke in Frankreich besichtigt; er schildert, wie
^ -.abgesehen von den Betrieben, in denen deutsche Pioniere
tätig waren, ein Bild völliger Betriebsruhe boten, wie an¬
scheinend bei der Mobilmachung überall die Arbeitsplätze
Hals über Kopf verlassen wurden, wie überall gewaltige
Borräte an Rohstoffen aufgespeichert lagen.

Noch schlimmer als Frankreich ist Belgien  daran ; die
belgische Eisenindustrie war von jeher auf ausländische Er¬
zeugnisse angewiesen, von deren Bezug sie jetzt so ziemlich
geschnitten ist. Erschwert wurde die Wiederaufnahme des
^etriebes in den Werken des von den Deutschen besetzten
-andes vor allem durch den Umstand, daß die belgische Jn-
ustrie auch auf die Ausfuhr ihrer fertigen Produkte an¬

gewiesen war, ferner «durch die Schwierigkeiten mit den
rbeitern und endlich dadurch, daß die Eisenbahnen lange

Bait militärischen Zwecken dienstbar gemacht werden muß-
EN- Inzwischen haben sich die Dinge gebessert; die «deutsche
^ " waltung hat es verstanden, die Industrie des Landes

einer Katastrophe zu bewahren, die wirtschaftlichen
kg e nieder zu beleben und «die Folgen und Schrecken

Krieges nach Möglichkeit zu lindern, und das, obwohl
^ nach Schrödter um so schwerer ist, hier den richtigen Weg

^ nnden, weil einerseits der Widerstand der belgischen
tiat̂ ^ ^ lbst überwunden werden mußte, anderseits berech-
«erä ^ "Eeressen der deutschen Industrie nicht vernachlässigt
(rt,r ,. Cn ^ Ur̂ en- Bereits im März vorigen Jahres hatte sich
^ Monatliche Förderung der belgischen Steinkohlcngruben,
ir Cor  bem Kriege nicht ganz zwei Millionen Tonnen be-

« und im Dezember 1914 ans 758 000 Tonnen gesunken
- wieder auf 990000 Tonnen gehobe,

Ganz anders Deutschland und Oesterreich-
Ungarn;  unmittelbar nach dem Kriegsausbruch sind beide
Länder naturgemäß auch von den Erschütterungen des Wirt¬
schaftsmarktes nicht unberührt geblieben; aber sie haben es
bald verstanden, sich an die durch den Krieg geschaffenen
Verhältnisse anzupassen. Die Roheisenerzeugung, die im

-August 1914 auf 586 661 Tonnen gegen 1561 944 Tonnen im
Monat vorher gefallen war, stieg bis zum April 1915 be¬
reits wieder auf annähernd 1 Million Tonnen . Der Be¬
trieb der Hochöfen in Rheinland-Westfalen konnte im all¬
gemeinen, wenn auch mit kurzen Stillständen im Anfang
des Krieges und mit gewissen Einschränkungen, stetig fort¬
gesetzt werden. Nur in Oberschlesien war in der ersten Zeit
infolge der Inanspruchnahme sämtlicher Betriebsmittel zu
militärischen Zwecken der Versand völlig ins Stocken ge¬
raten , und auch im Saargebiet wirkte die Nähe der Kriegs¬
zone hemmen«) auf die Betriebe. Die Montanindustrie
Oesterreich-Ungarns bietet im großen und ganzen dasselbe
Bild wie die deutsche. Durch die Einfälle der Russen sind
Kvhlenbergbau und Eisenindustrie nicht unmittelbar berührt
worden. Vis Ende Oktober 1914 war die Förderung von
Roheisen um etwa 30 Prozent zurückgegangen.

So kann Deutschland mit Stolz auf seine Industrie
blicken. Die deutschen Berg- und Hüttenwerke sind, wie
Schrödter zusammenfassend betont, in der Lage, nicht nur
alle Rohstoffe für den Kriegsbedarf zu liefern , sondern auch
mühelos diesen in dem gewaltigen Umfange, den die neu¬
zeitliche Kriegsführung in selbst die militärischen Fachleute
überraschender Weise gezeitigt hat, herzustellen und dabei
noch für «den unter den heutigen Verhältnissen allerdings
eingeschränkten Frieöensbedarf zu sorgen.

Amtl. öfterr.-«nqar. Tagesbericht.
Wien,  24 . Juli . (Wolff-Tel .)

Amtlich wird verlautbart:

Russischer Kriegsschauplatz.
Die Lage ist unverändert. Auf dem Höhenrücken nördlich

des Prisloppasses und bei Lavaczewka  in Wol¬
hynien wnrben russische Angriffe abgeschlagen.
In Ostgalizien südlich des D n j e str wurde das Annähern
feindlicher Wteilnngcn durch Artilleriefeuervereitelt. Nörd¬
lich des Dnjestr vollführten unsere Truppen mit Erfolg
nächtliche Neberfälle.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Gegen unsere Stellungen südlich des Val Sngana

und jene im Räume von Paneveggio und Pelegrino
setzte der Feind seine heftigen Angriffe ohne jeden Erfolg
fort. I « den Morgenstunden gingen mehrere italienische
Bataillone vom Cima Maura entlang des Grenzkammes
zweimal zum Augrisf vor. Jedesmal mutzte der Gegner
unter den schwersten Verlusten zurückflüch¬
te  u. Im Gebiet des Monte Cebio scheiterte« im Laufe des
Vormittags vier Vorstöße. Nachmittags wiederholten die
Italiener »och zweimal den Vorstotz gegen den nördlichen
Flügel unserer Front. Sic wurden wieder uuter den grötz-
ten Verlustenz n r ü ckg e schl a g c n. Sluf den Höhen nörd¬
lich und südlich von Paneveggio wnrden die Angriffe ab¬
gewiesen. Während der Nacht brachen noch je ein Angriff
gegen Vedaja und die Höhen südlich Pelegrino im Feuer
zusammen. An der Kärntner und Jsonzofront kein Ereig¬
nisse von Belang.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Nichts Neues.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes,
v. Hö f e r, Feldmarschallentnant.

*

Ereignisse zur§ee.
Ein Flugzeuggeschwader hat heute Nacht die militäri¬

schen Objekte von San Giorgio di Nogara Gar -
ga - Monsalcone  sehr wirkungsvoll mit schweren,
leichten und Brandbomben belegt. Mehrere starke Brände
wurden beobachtet. Trotz heftiger Beschießung kehrten
alle Flugzeuge unversehrt zurück.

Flottenkommando.

Die Yandels-U-Voste.
„Deutschland " verschwunden.

Haag,  24 . Juli . sEig. Tel ., Zens. Bin .)
„Daily Chronicle" meldet ans New-Nork vom 28. Juli

Bei Tagesanbruch war die „Deutschland" unsichtbar ge<
worden. Man konnte vom Ufer ans nicht feststellen, ot
lediglich die Maske und das Periskop niedergemacht waren
oder ob das Tauchboot bereits abgegangen war. Man be¬
richtet, Latz die Kriegsschisfe der Entente fünfzig Meile« vor
dem Hafen Netze ausgclegt  haben.

A m ste r d a m, 24. Juli . (Eig. Tel ., Zens. Bin .)
Aus Washington  meldet die „Times ": Wegen des

Unterseefrachidampfers „Deutschland" haben die Verbün¬
deten keine Protestnote  eingereicht, aber Spring Rice
und Jurserand weisen die amerikanische Regierung ständig
darauf hin, welche Verlegenheit den Vereinigten Staaten
aus einer Anerkennung des Handelsschiffsstatuts für Unter¬
seeboote erwachsen würde.

„Vremerr" m New -Hork angekommen?
Karlsruhe, 24. Juli . (Eig. Tel., Zens. Bin.)

Die „Basler Nachrichten" melde« ans London: Ei»
zweites deutsches Unterseeboot soll im Long Island östlich
von New-Aork angekommen sein. Das Unterseeboot ist im
Dock von Bridgeport-Conncrticnt verankert.

Lin norwegischer Kapitän in Zrankreich verhaftet.
Genf,  24 . Juli . (Eig. Tel ., Zens. Bln .)

Dem „Matin " wird aus Rouen gemeldet, daß der
Kapitän des im dortigen Hafen liegenden norwegischen
Dampfers „Atlas " von den französischen Behörden verhaftet
wurde, weil er sich geweigert habe, einen seiner Matrosen,
der deutscher Nationalität ist, auszuliefern.

*

Der dänische  Dampfer „C ite"  wurde mit roher
Papiermasse vorgestern Abend von einem deutschen Kriegs¬
schiff aufgebracht und südwärts geführt.

Aus Oftafrika.
London,  24 . Juli . (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

Amtliches Telegramm aus Ostafrika vom 21. Juli.
General Smuts  meldet : Die feindlichen Streitkräste,
die sich bemühten, die Verbindungen nach Westtanga zu
stören, sind südwärts über den Panganifluß getrieben wor¬
den. MuHeza und Amani wurden besetzt. Die Usambara-
EiseNbahn ist jetzt vollständig in unserem Besitz. Sie wird
ausgebeffert.

Das belgische  K o l on i a l a m t meldet: Am 3. Juli
fand eine starke feindliche Abteilung, die durch die Besetzung
des Gebiets von Bukoba und Karagas seitens der Briten
vertrieben worden war , ihren Rückzug durch eine belgische
Abteilung unter Major Rauling in der Nähe vvn Dusira-
Dämbo am Süöwestrande des Viktoria -Sees versperrt und
ergriff nach eine,m heftigen Kampfe, in dem eine große An¬
zahl Deutscher getötet oder gefangen genommen wurde, auf
Maria -Hilf die Flucht. Sie wurde dicht verfolgt. Der Be¬
fehlshaber der deutschen Abteilung, Gudovius,  befindet
sich unter den Gefangenen. Am Südufer des Viktoria-Sees
fanden unsere Streitkräfte , die den aus Muansa entwichenen
Feind verfolgten, die deutschen Dampfer „Muansa " und
„Otto Heinrich ", nahe dem Südende de. Stuhlmann-
Sundes versenkt vor. Die deutschen Schiffe können leicht
gehoben und gebrauchsfähig gemacht werden.

Verschärfung der Absperrung Italiens.
Bern,  24 . Juli . (Nichtamtl. Wolff-Tel.j

Gestern Unterzeichnete der italienische Reichsverweser
ein Dekret, durch welches die Grenzmatznahmen Italiens
für Ausländer verschärft werden. In der Regel ist danach
feindlichen Staatsangehörigen und Bürgern von Staaten,
mit welchen die diplomatischen Beziehungen abgebrochen
sind, der Zutritt nach Italien verboten. Ausnahmen kön¬
nen unter Ermächtigung des Ministers des Innern er¬
folgen.

Die italienische hetze.
Berlin,  24 . Juli . (Nichtamtl. Wolsf-Tel.)

Die „Nord. Allg. Ztg." schreibt: Bei der in Italien gegen
Deutschland entfachten Prcssehetze spielt eine wesentliche
Rolle die Behauptung, daß der Generalgouverneur von
Belgien, General v. Bissing, neuerdings eine Verordnung
erlassen habe, durch welche wehrpflichtigen Italienern das
Verlassen Belgiens verboten und die für wehrpflichtige
Belgier bestehende Ueberwachung auf sie ausgedehnt worden
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Flugzeugen militärische Anlagen von Müllheim:
Bahnhof und Kasernen wurden mit zahlreichen Geschossen
beworfen, von denen die meisten ihr Ziel trafen. Aus der
Rückkehr lieferten unsere Flugzeuge einem feindlichen Ge¬
schwader eine Schla cht. Vier deutsche Flugzeuge wurden
durch unsere Flieger abgeschossen und zerschellten auf dem
Erdboden. Zwei der unsrigen landeten in den feindlichen
Linien. Gestern schoß ein weittragendes feindliches Ge¬
schütz mehrere großkalibrige Geschosse in Richtung auf
B c I f o r t. Heute morgen bewarf ein deutsches Flugzeug
die Stadt mit Bomben, die nur Materialschaden anrichteten.

Englische Osfiziersverluste.
London,  24 . Juli . (Eig. Tel ., Zcns. Bin .)

Tie letzte Verlustliste enthält die Namen von 230 Offi¬
zieren. _____

Der Kai!« im Osten.
(Wiederholt, da nur in einem Teile der Auflage der

vorigen Nummer enthalten gewesen.)
Berlin,  24 . Juli . (Amtlich.)

Seine Majestät der Kaiser  hat sich vom westlichen aus
den östlichen Kriegsschauplatz  begeben. In seiner
Bcglcitnng befindet sich der Chef des Generalstabes des
Feldheeres.

Der Wechsel im russischen Auswärtigen Amt.
Amsterdam,  24 . Juli . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Ein hiesiges Blatt meldet aus Petersburg vom 23. Juli:
Tie jüngsten Veränderungen des Kabinetts seien die Fol¬
gen eines Wunsches der leitenden Kreise, alle Macht in die
Hände -des Ministerpräsidenten Stürmer zu legen. Die aus¬
wärtige Politik Rußlands werde sich in keiner Weise
ändern.

Aus der bulgarischen Zobranje.
Sofia,  24. Juli . (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

Die Sobranjc hat das dreimonatige Budgetproviso-
rium in dritter Lesung angenommen, ferner den Gesetz¬
entwurf betreffend die Regelung der Ein- und Ausfuhr.
Um dem Ausschuß die nötige Zeit zum Studium des Ent¬
wurfes zu geben, vertagte sich das Haus bis zum 1. August.

Line türkische Feststellung.
K o n st a n t i n op c l, 24.. Juli . (Nichtamjl. Wolff-Tel.)
Meldung der Agentur Milli : Die russische Presse be¬

hauptet, daß im Schwarzen Meer ein zweites Hospitalschisf
von unseren Unterseebooten versenkt worben ist. Wir be¬
merken, daß die Schiffe „Nperiod" und „Bullrius " (8000
Tonnen) nicht auf der Liste der Hofpitaljchiffe enthalten
sind, die uns von der russischen Regierung mitgeteilt und
von uns zugelassen wurden. Der Kapitän unseres Unter¬
seebootes meldete, daß ein Schiff von 4000 Tonnen mit
zwei Masten und einem Schornstein, das ohne deutliches
Abzeichen voll beladen an der Küste entlang nach Westen
fuhr, durch einen Torpedo versenkt worden ist. Der An¬
griff erfolgte bei hellem Tageslicht auf kleine Entfernung,
sodaß cs unmöglich war , nicht die Abzeichen des Noten
Kreuzes zu erkennen. Wenn ein Dampser von 8000 Ton¬
nen versenkt worden ist, muß dieser Unglttcksfall notwen¬
digerweise wohl einer schwimmenden russischen
Mine  zugeschrteben werden.

Dar Gefecht der„Midilli".
(Wiederholt, weil die Nachricht in der ersten Meldung

verstümmelt war.)
Konstantinopel,  24 . Juli . (Wolff-Tel .)

Amtl. Meldung des Hauptquartiers : Der Kreuzer „Midilli"
traf am 22. Juli südlich von Sebastopol auf starke feindliche
Secstrcitkräfte. Da- ma« der „Midilli" den Weg abzn-
fchneideu versuchte, mntzte sie sich4 Stunden lang anf
einen Kampf gegen ei « neues russisches
Schiff vom Typ "Kaiserin Marie " und 4 Tor»
pedobootszcrstörer,  ebenfalls »ener Banart , ei « -
lassen.  Trotz des Angriffs und trotzdem die feindlichen
Schisse nnanfhörlich Verstärkungen herbeiriefen, durchbrach

die „Midilli", dank der Geschicklichkeit ihres Führers , di»
feindliche Einkreisung nnd kehrte unversehrt zurück.

England und die holländischen Heringe.
Ter Hering, der im Sprichworte wegen seiner geringen

Seltenheit mit der Brombeere wetteifert, hat in Hollands
Wirtschaftsleben seit langem eine wichtige Rolle gespielt.
Es ist bekannt, welche Liebhaberpreise der wohlhabende
Mynheer für «das erste Faß „Matjes " im frühesten Früh,
ling zahlt, um dann die wohlfeilen späteren Aufgebote neid- ,
los. der Volksnahrung anheimsallen zu lassen. Natürlich
kann der Segen bei weitem nicht im Lande selbst zu Gcnutz-
zwcckcn Verwendung finden: er würde sonst einen Durst
erzeugen, Sen die ganze Nordsee nicht zu stillen vermöchte—
wären die Holländer überhaupt Wasscrtrinker! Ein gewal¬
tiger Bruchteil muß vielmehr auf dem Rhein und den
Kanälen nach Westdeutschlandabgeführt, ein anderer da¬
heim von der Industrie (zur Erzeugung von Tran usw., und
der Landwirtschaft zu Düngezwccken) verbraucht werden.
Eine schlimme Störung bedeutet es demgemäß, wenn ge¬
legentlich einmal in einem Jahre der Fang unergiebig bleibt.
Sich freilich durch solche Laune der Natur aus dem Häus¬
chen bringen zu lassen, dazu ist Mynheer doch zu viel
Phlegmatiker.

Etwas anderes ist es, wenn Menschenbosheit ihm das
Geschäft verdirbt . England ist auf den Einfall geraten, d,em
feindlichen Vetter Michel nicht bloß den Brotkorb, sondern
auch die Heringstonne höher zu hängen. Den Norwegern
hat es zu diesem Zwecke bereits ihre gesamte Jahresbcute,
soweit sie sie nicht selbst verzehren können, ausgekauft. Mag
sein, daß sie sie ein bißchen über den Preis bezahlt haben!
Kurzum: bei Holland haben sie sich auf solche Umständlich¬
keiten nicht eingelassen. Sie forderten einfach Einstellung
der Ausfuhr nach Deutschland, und ob darüber Millionen
der Fische verderben müßten. Und als ihnen ein Verkaufs¬
angebot ähnlich dem norwegischengemacht wutzde, haben sie
gar nicht geantwortet . Weil aber Holland von dem ver¬
langten Ausfuhrverbote nichts wiffen will, werden ihm die
Heringe mit Gewalt weggenommen und die Schiffe, auf
denen sie fahren, dazu!

Eine große Protestversammlung ist, wie unsere Leser
wissen, in Amsterdam abgehalten worden. Sehr bewegliche
Klagen haben auf den großen Seetyrannen gescholten, der
nun schon sechzig Logger vor seinen Prisengerichtshof ge¬
schleppt hat. Natürlich waren die geschädigten Reeder nicht
die einzigen Teilnehmer . Vertreter der Zehntausende von
Arbeitern , die in der Fischverarbeitungsindustrie beschäftigt
sind, stimmten ein in die Entrüstung der großen Handels-
Herren. Man begehrte eine eindringliche Verwahrung der
Regierung bei der englischen. MAls ob das irgend etwas helfen würde! Als ob nicht
alle Welt wüßte, wie John Bulls Brust mit dreifachem
Erze gepanzert ist gegen alle Berufungen auf Völkerrecht.
Nicht ganz so brutal vielleicht wie der russische Gesandte in
Stockholm wird er antworten , der mit seinem „Ich pfeife
auf alle Haager Papicrfctzen!" den schwedischen Protest gegen
die russischen Deutschenjagdcn in der schwedischen Drei¬
meilenzone zurückwies und damit wohl den Rekord der
Vierverbandsfrechheit gewonnen hat. Aber mag auch der
Engländer ein paar Worte mehr aufwenden, um zu ver-
sagen: das „Nein" wird man in Amsterdam doch heraus,
hören. _ _

Ein holländischer Dampfer auf eine Mine
gelaufen.

H a a g. 24. Juli . (Nichtamtl. Wolff-Tel.)
Der niederländische Dampfer „Maas " ist bei dem

Leuchtschiff Nordhindcr infolge Minenexplosion gesunken.
Das Kriegsschiff „Zeehond" ist zur Hilfeleistung abge¬
gangen. Bon der Bemairnung wurden 11 Mann gerettet»
10 sind umgekommen.

Kurze politische Nachrichten.
Fürst Wedel nach Schwede«.

Wie verlautet , hat sich Fürst Wedel, der frühere Statt¬
halter von Elsaß-Lothringen, nach Schweden begeben.
Aendernnge« in der Zioilverwaltung von Russisch-Pole«.

Ueber Veränderungen in der Zivilverwaltung fjir
Russisch-Polen erfahren wir : Anstelle des zum Landes¬
hauptmann von Schlesien gewählten Landrats v. The er.
des Leiters der Kirchenabteilung beim Berwaltungshof
für das Generalgouvernement Warschau, ist Lanörat Graf
von Posadowsky - Wehncr  in die Zioilverwaltung
nach Warschau berufen worden, von Posadowsky-Wchner
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sei. Diese Behauptung ist durchaus unzutreffend. Die
italienischen Staatsangehörigen in Belgien haben sich nach
der bereits unmittelbar nach dem Abbruch der diplomatischen
Beziehungen zwischen Deutschland und Italien ergangenen
Bestimmung einmal monatlich beim Meldeamt ihres Be¬
zirks zu melden. Eine Verschärfung dieser Bestimmung ist
nicht eingetreten. Ebensowenig ist ein grundsätzliches Aus¬
reiseverbot für Italiener erlassen worden. Ueber Anträge
auf Reiseerlaubnis entscheidet der Gcneralgouverncur in
jedem einzelnen Falle unter Berücksichtigung der staatlichen
Interessen.

Die italienische Kriegserklärung.
Lugano,  24 . Juli . (Eig. Tel ., Zens. Bln .)

Im „Presto del Carlino " beginnt der Hauptmann Fabio
Ranzi eine Artikelreihe über die Frage der Kriegserklärung
an Deutschland. Der bekannte MilitärschriftstcUer spricht sich
entschieden dagegen aus unö verhöhnt jene Blätter , die im
Vorjahre leichten Herzens in den Krieg gedrängt und die,
wie der „Secolo" jetzt, behaupten, das Herz des Volkes
habe die Frage , welche Antwort man Deutschland geben
müsie, bereits entschieden. Sollten Frankreich, England und
Rußland im eigenen Interesse aus der Vernichtung Deutsch¬
lands bestehen, so sei Îtaliens Interesse dem gerade ent¬
gegengesetzt.

Amtlicher deutscher Tagerbericht.
(Wiederholt, da nur in einem Teile der Auflage der

vorigen Nummer enthalten gewesen.)
Großes Hauptquartier,  24 . Juli . (Amtlich.)

westlicher Kriegsschauplatz.
Wie sich heransgestcllt hat, wurden die gestern gemel¬

deten englische « Angriffe  gegen die Front Thiepval-
Guillemant von Teile» von 11 englischen Divi¬
sionen  geführt , deren mehrere hastig von anderen Fron¬
ten herangcholt worden waren . De« einzigen Vorteil , den
der Feind aus der ganze» Linie erreichen konnte, und de«
wir noch nicht wieder ausgebesicrt haben, das Eindringen
in einige Häuser von Poziüres , mntzte er mit anßcrordentlich
schweren, blutigen Verlusten bezahlen. In Longueval
warf ihn der am Mittwoch geführte Gegenstoß der
brandenbnrgischen Grenadiere  von Donaumant
glorreichen Angedenkens. Ans einer Kiesgrube südwestlich
Gnillemant, in hie der Gegner sich vorübergehend eingenistet
hatte, brachten wir 3 Offiziere und 141 Mann  unver¬
wundet heraus.

Südlich der Somme  sind kleinere französische
Unternehmungen bei Soycconrt und westlich von Verman-
dovillers in unserem Feuer gescheitert. Die Artilleriekämpfe
flauten nnr vorübergehend ab. Unsere Beute ans den Käm¬
pfen feit dem 18. Jnli beträgt nach bisherigen Feststellungen
88 Maschinengewehre.

Rechts der Maas  steigerten sich die beiderseitigen
Artilleriekämpfe mehrmals zn grober Heftigkeit. Jnsanteric-
tätigkeit gab es hier nicht.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Auf dem nördlichen Teil der Front und bei der Armee

des Generals Grafen v. Bothmer außer Patronillenkämpfen
keine Ereignisse.

Nordwestlich von B e r e ste c z e wurden starke r u s-
fische Angriffe glatt abgeschlagen.

Salkan -Kriegs sch auplak-
Unverändert

Oberste Heeresleitung.

Die Luftkämpfe im Westen.
P a r i s, 24. Juli . (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

Der amtliche französische Bericht vom Sonntag abend
meldet über die Fliegerkämpfe und die Beschießung von
Belfort folgendes:

Während des 21. Juli beschossen unsere Flugzeuge den
Bahnhof von V i g n e u l l c s und in der Nacht vom 21.
zum 22. Juli den Bahnhof von Diedenhofcn,  wo
drei große Brände festgestellt wurden, ebenso
die Bahnhöfe von A r n a v i l l e und L a o n-
S a i n t - F e r m e. In der Nacht vom 22. zum 28. Juli
belegten wir den neuen Bahnhof und militärische Anlagen
von Diedenhofen  mit Bomben. Im Laufe dieser Flie¬
gerangriffe wurden 115 Bomben  abgeworsen . Am Mor¬
gen des 22. Juli beschoß eine Gruppe von 12 französischen

Oer Schatten.
Roman von Arthur Winckler-Tannenberg.

(30. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
„Sie gestatten, daß ich wich setze—"
„Bitte !"
Während Murray Platz nahm, griff Ruskin nach dem

Scheckbuche und füllte ein Blatt aus.
„Ich bitte um die Anerkennung."
„Hier."
„Hier."
Sie wechselten die Dokumente. Tann sagte der Han¬

delsherr ruhig:
„Und nun haben Sie hier nichts mehr zu suchen."
„Daß ich nicht wüßte —!"
hinaus !"
Murray unterließ nicht, diesem leisen, aber deut¬

lichen Wunsch sofort Folge zu leisten.
Als er gegangen war , schritt Ruskin zu einem der

Fenster nnd öffnete es.
Er atmete tief und lange die einströmendc kühle Luft

und murmelte : „Es ist, als ob man Pech- und Schwefel¬
geruch htnauslafsen müßte!"

Der , dessen Andenken also ausgelüftet war, stieg
draußen wohlgemut in seinen Wagen und ließ sich nach
der Reichsbank fahren.

Dann traf er sich mit Bruno.
„Mache dich fertig," rief er ihm zu, „morgen reisen

wir . Zunächst nach Paris —"
„Schön Vater - "
„Der Süllenböcker wird lästig. Der Narr will durch¬

aus mit nach London —. Ich habe da nichts zu suchen, bin
dort übrigens als Gaston de Feenry eingeführt —"

Bruno lachte:
„Sehr gut! Sonst alles geordnet?"
„Alles."
„Ich werde sofort mit Mutter rede» —"
„Wird einiges zn wissen wünschen —"
,/Sicherlich— und?"
„Meinetwegen tu Dir keinen Zwang mehr an. Mich

wiederzusehen wird nicht zu diesen Wünschen gehören.
Also sag' ihr, ich Hätz" auch bezwungen—"

»Schö«, Vater r' J

„Hast Du noch Schulden bei ihr ?"
„Nein. Sie hat sich bereits im voraus aus meiner

Brieftasche bezahlt gemacht —"
„Sonst lassen wir ihr ein paar braune Lappen hier.

Ich habe gute Ernte gehalten, und sie hat's wohl nicht
besonders —"

„Du meinst, ich werde alt und einfältig mit solcher
Gcfühlsscligkeit. Aber Du irrst Dich. Wir Spieler sind
abergläubisch. Du wirst's auch noch werden. Und nach
diesem Glauben muß man nach einem großen Schachzuge
etwas wegschenkcn, sonst behält man den Gewinn nicht.
Der Glaube ist alt. Schon Polykrates hat ihn gehabt.
Deshalb warf er den Ring ins Meer. Als er ihn wieder
bekam, floh sein Freund , der König von Aegypten, denn
er traute dem Glücke nicht mehr. Ob die beiden gespielt
haben? Vermutlich. — Ich habe jedenfalls schon manchen
Droschkenkutscher in einen Glücksschrecken gejagt, wenn ich
ihm, bloß um dem Glücksgott meinen Tribut zu zahlen,
ein paar Goldstücke schenkte—"

„Ach so!" sagte Bruno . „Na, ich kann ja versuchen.
Gib her —"

Murray blätterte in der Brieftasche und gab ihm ein
paar Scheine.

Eine halbe Stunde später war's.
Bruno stand vor seiner Mutter.
Sie hatte geweint, er war ganz nnbewegr.
„Also, das ist das Ende!" sprach sie, ergeben in das

Unvermeidliche. „Ich hab's kommen sehen. Das gleiche
Blut hat sich gefunden. Geht zusammen in die Welt und
geht zusammen zu Grunde. Ihr werdet zusammen zu
Grunde gehen. Ich kann's nicht ändern ! Und Geld wollt
wollt Ihr mir lassen, einen Teil von Eurem erstvhlenen
Gelbe - "

„Mutter, " unterbrach sie Bruno mit geheuchelterEm¬
pörung, „wir stehlen nicht —"

„Erftohlcncm Gelbe! T » hättest noch Deinem Vater
sage« können, daß ich danach frage, wo Geld herkommt,
und daß ich nicht jedes nehme —"

„Solche Torheit hätte er nicht für möglich gehalten"
„Das glaube ich. Na, jedenfalls nimm die Scheine

wieder mit. Tag ' Deinem Vater , ich ließe ihm sehr schön
danken, daß er mich mit einem Wiedersehen verschont hat.
Ich wüßte nichts .mehr von ihm und wollte nichts mehr
von ihm wissen."

„Ich will's ihm bestellen."
„Drüben liegt noch der Tote. Nachmittag kommt ber

Sarg , dann bringen sie ihn in die Leichenhalle. Der Onkel
hat Dir nicht viel — aber etwas hinterlassen. Ruskin
sairdte vor einer Stunde ein Testament an mich."

Da wurde Bruno großmütig:
„Nun gut, Mutter , den Mammon da nimmst Tu nicht.

Tauschen wir . Tann nehme ich die Erbschaft von Onkel
nicht. Ich verzichte zu Deinen Gunsten —"

„Tn , was Du willst", erwiderte sie bitter, „ich habe
auf mehr verzichtet, auf mein Kind. Das hat mir der vol¬
lends verdorben und gestohlen, der sich bald dreißig Fahrt
nicht darum gekümmert hat —!" .. j

Wieder fing sie zu weinen an.
„Wir müssen zu einem Schluß kommen, Mutter ." ]
„Wir sind am Schluß. Geh' mit ihm, und wenn Du

ehrlich geworden bist, komm wieder, sonst nicht!"
„Dann werde ich meine Sachen packen."
Er ging, und jetzt warf sich die Mutter am Sosa nieder,

barg das Gesicht in die Hände, und ihr ganzer Körper
wurde von Schluchzen geschüttelt.

„O, du Lump, Theophil, du Lump! Auch das letzte
hast Du mir genommen!" murmelte sie nnd weinte noch
mehr. ‘

25.
Am Nachmittage war der Kammerherr mit seiner Frau

erschienen. Sie trafen Konrad nicht mehr im Hause Rus¬
kin. Er hatte in mehreren dringenden Telegrammen mit
Inge vereinbart , daß sie sich in Frankfurt am Main be¬
gegnen wollten.

Dorthin war er dann sofort abgereist.
Ruskin empfing die Weltzinger Gäste mit freier Herl'

lichkeit.
Sie lasen Salzmanns Vermächtnis mit derselbe"

Ergriffenheit , mit der es am Vormittag ihr Sohn gelei'e«
hatte. Und dann war man ganz einig, gemeinsam glücklich
in Zukunstshoffnungen.

Am Abend fuhren zwei Weltzinger Wagen heim. Die
Braunen hatten den normal dreistündigen Weg am Muk-
gcn in weniger ,als eineinhalb Stunde » machen müsßu-
Deshalb hatten sie der Pflege und des Ausruhens beditt"
Die Füchse konnten ohne große Pause den Heimweg flI,‘
treten 1
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Der städt. Ingenieur , Regierungsbaumeister Acker,
«eutnant ö. R. in einem Eisenbahn-Regiment . hat außer
-em Eisernen Kreuz sowie dem österr. Militär -Verdienst-
kreuz mit Brillanten neuerdings auch noch den bayr. Mili-
tärvcrdienstorden4. Kl. mit Schwertern verliehen erhalten.

Dem Sanitäts -Sergeant August Müller  von Wies¬
baden bei der Städtischen Berufs -Feuerwehr , Sohn des
früheren Maurerpoliers Karl Müller wurde bei den
Kämpfen um Verdun das Eiserne Kreuz verliehen.

Dragoner Willy Knebel  aus Wetzlar, beim Garde-
Dragoncr-Regiment Nr. 23, wurde mit dem Eisernen
Kreuz e r ste r Klasse ausgezeichnet.

m«t bisher Kreischef in Lowicz (Russisch -Polen ).
Ferner wurde der bisher dem Polizeipräsidium Lodz an¬
gehörende Landrat v on Zitzewitz  vorübergehend zur
kommissarischen Beschäftigung in die Reichskanzlei berufen.

Japan und China.
Der Vertreter des „Manchester Guardian " in Tokio

unterhielt sich mit dem japanischen Premierminister Graf
Okuma  über den Tod Yüanschikais und die Zukunft Chi¬
nas und Japans . Ueber die Politik der jetzigen
Machthaber in China  war Okuma nicht sicher. Er
sagte einesteils , daß in allen tatsächlichen Fragen die En¬
tente-Botschafter und die chinesische Regierung in vollkom¬
mener Uebereinstimwung gewesen seien. Dex Minister¬
präsident Tuantschijui scheine die Armee in der Hand zu
haben, und es sei zu hoffen, daß die Regierung jetzt Frie¬
den mit dem Süden machte. Ueber die zahlreichen Kriti¬
ken, die in Japan gegen das englisch - japanische
Bündnis  gerichtet waren, das jetzt nach vieler Leute
Meinung keinen Wert mehr habe, sagte Okuma: Die große
Mehrheit der Japaner sei für das Bündnis . Der Wider¬
stand käme einesteils von einer rücksichtslosen Opposition,
und dann seien wissenschaftliche und andere Kreise unter
den Einfluß deutscher Kultur gekommen und wünschten
ein Bündnis mit Deutschland statt mit Eng¬
land.  Es ist schon häufig festgestellt worden, daß die Re¬
gierung zwar offiziell an dem englisch-japanischen Bündnis
festhält, daß sie aber die öffentliche Meinung auf eine anti¬
englische Politik durch entsprechende Massenflugfchriftcn
porbereitet,

Stadtnachrichten.
Wiesbaden, 25. Juli.

fÜ Uriegsereignisse vor einem Jahre.
25. Juli . ' . .

Im Osten. — Jsonzofchlacht.
An der Narcwfront .(im Osten) wurde bei Ostrolenka

der Uebergang erzwungen, gegen Warschau und Nowo-
Georgiewsk schoben sich die Einschlicßungstrnppen näher
heran. Bei Cholm und bei Hrubieszow am Bug wurde
der Feind nach Norden gedrängt und südlich Lokal erober¬
ten die Oesterreicher einige wertvolle russische Stützpunkte.
—Die Türken brachten das französische Unterseeboot Ma-
riotte in den Dardanellen zum Sinken und bei Sed-ül-
Bahr wurden einige Schützengräben der Verbündeten ge¬
nommen, deren Lager an der Küste beschossen wurde. —
Tag und Nacht griffen die Italiener das Plateau von Do-
berdo an, ohne indes mehr als vorübergehende Erfolge
zu erzielen., Im Krngebiet wurde ein italienischer Angriff
mttels Sternewerfens abgewehrt, dann, als die Italiener
wichen, gerieten sie in österreichisches Gcschützseuer und er¬
nsten schwere Verluste. _

Fleischverteilung. Wie der Magistrat in der heutigen
Ausgabe bekanntmacht, werden in der vom 26. Jüli bis
nAug  reichenden Verteilungswoche wieder 250 Gramm
L,I° ' sch oder Wurst auf jeden Einwohner verteilt . Die
Metzgerei Keller  ist für einen Teil ihrer früheren Kun¬
den wieder geöffnet.

Reisebrotmarkenfür Sachse«. Aus einer Bekannt¬
machung des Landes-Getreideamtes im Anzeigenteil geht

zwischen Preußen und Sachsen Vereinbarungen
u°cr die gegenseitige Anerkennung der Reisebrotmarken zu¬

stande gekommen sind. Nach diesen Vereinbarungen erhal¬
ten Reisende Brot in Sachsen auch gegen preußische Reise¬
brotmarken, in Preußen auch gegen sächsische Reiscbrot-marken.

Billige Frühkartoffeln für Minderbemittelte und Krie¬
gerangehörige. In Anerkennung der Belastung, die durch
hohe Frlihkartoffelpreise für die minderbemittelte Bevöl¬
kerung leicht entstehen kann, hat sich das Reich bereit er¬
klärt, den Gemeinden, die diese den Minderbemittelten und
Kriegerangehörigen zum Kleinhandelspreis von v Pfg. für
das Pfirnd zugänglich machen, ein Drittel des sich hieraus
ergebenden Schadens zu erstatten, falls die übrigen beiden
Drittel von den Bundesstaaten und Gemeinden zu gleichen
Anteile^ getragen werden.

Städtischer Turndirektor. Eine vorbildliche Einrichtung
hat die Stadt Leipzig  soeben getroffen : sie hat einen
städtischen Turndirektor  angestellt , einen Beamten,
dem das gesamte Turn -, Sport - und Spielwesen der Stadt
unterstellt sein wird. Man geht von der Erwartung aus,
daß ein Mann , der seine Kräfte ganz in den Dienst dieser
Aufgabe stellen kann, für die Jugendpflege außerordentlich
fruchtbar wirken wird. Die Wahl ist auf den Seminatober-
lehrer Fritz Groh gefallen, der in den Kreisen der Turner¬
schaft als Leiter der „Deutschen Turnzeitung " einen aus¬
gezeichneten Ruf genießt.
^ Schulhöfe als Spielplätze. Wie wir von der städtischen
Schulverwaltung erfahren, sollen wie im vergangenen Jahr
so auch während dieser Sommerferien die Schulhöfe der
Volks-  und M i t t e l schu lg  e b ä u ü e, die nicht zu
militärischen Zwecken benutzt werden, von morgens' 8
bis 12 Uhr mittags und von 3 bis 7 Uhr nachmittags als
Spielplätze für die Jugend geöffnet  sein . Die Eltern
werden auf diese Einrichtung besonders aufmerksam gemacht
und gebeten, ihre Kinder auf den Schulhöfen anstatt auf
den Straßen spielen zu lassen. Auch die Polizeiorgane könn¬
ten der freundlichen Absicht der Schulverwaltung entgegen-
kowmen, wenn sie die tagsüber auf den Straßen herum-
läpmenden Kinderscharen auf die Schulhöfe verwiesen.

Kranzniederlegung in Königstei«. Anläßlich des 99. Ge¬
burtstages des ß Grvßherzogs Adolf von Luxemburg legte
Herr HofbäckermeisterB o sson g am Denkmal in König¬
stein einen Kranz nieder und wurde von der Tochter .des
verstorbenen Großherzogs, Großherzogin Hilda von Baden,
auf Schloß Königstein in längerer Audienz empfangen.

Der Diebstahl im Mainzer Altertnmsmnfenm ist nun
einigermaßen aufgeklärt. Den eifrigen Nachforschungen
der Mainzer Staatsanwaltschaft und der Mainzer und
Wiesbadener Polizei ist es gelungen, einige der gestohlenen
Porzellanfiguren in hiesigen Antiguitätengeschäften zu er¬
mitteln und auch die Spur von solchen zu erhalten , die be¬
reits in dritte Hand übergcgangen sind. Als hauptsäch¬
licher Täter kommt ein im Museum tätiger Aufseher in
Betracht, der sich jedoch dem ihm drohenden Schicksal ent-
zög und auf dem Friedhof in Mainz Selbstmord verübte.

Die dentschen Verlustliste«, Ausgabe Nr. 1059 und 1060,
enthalten die Liste Nr. 7 der aus Rußland zurttckgekehrten
preußischen Austauschgefangenen, die preußische Verlustliste
Nr . 587, die bayrische Verlustliste Nr . 281, die sächsische Ver¬
lustliste Nr. 306 und die württembcrgische Verlustliste

Nr . 424. Die preußische Verlustliste enthält u. a. das Füsi-
lierrcgiment Nr. 80, die Jnfanterieregimenter Nr . 118, 168
und 353, das Reserve-Infanterieregiment Nr . 223 und das
zweite Bataillon des Pionierregiments Nr . 21.

Aus den Vororten.
Dotzheim.

Kartoffelversorgung. Nach der Regelung des Kartoffel¬
bezugs und der Ausgabe der Kartoffelkdrten erhält jeder
Einwohner 7 P f u n ö Kartoffeln für die Woche. Keine Kar¬
ten erhalten diejenigen, die noch im Besitze von Speise-
kartofseln sind oder Frühkartoffeln angepflanzt haben. Die
Kartoffelerzeuger dürfen für jeden Angehörigen ihrer
eigenen Wirtschaft täglich 1Y,  Pfund Kartoffeln verbrauchen.
Auch für die arbeitenden Kriegsgefangenen werden täglich
1Y  Pfund Kartoffeln gerechnet.

In der Dunggrnbe ertrunken. Ein achtjähriger Junge
kürzte in einem Hause in der Schönbergstratze in eine
Jauchegrubc. Sein Verschwinden wurde nicht gleich be¬
merkt, und erst der in der Grube schwimmende Hut des un¬
glücklichen Kindes gab Veranlassung zur Nachforschung,
worauf der Knabe nur noch als' Leiche geborgen werdenkonnte.

Ihre silberne Hochzeit, feiern die Eheleute Maurer
Friedrich Rosfel  und Frau Philippine Luise Wilhelmine
geborne Schmidt.

Ruskin und das Ehepaar Evens verabredeten, daß
^ allgememe Wiedersehen in der Stadt erfolgen solle,
auch der Süllenböcker würde Babettcns wegen verständigt

<■ übernahm der Kammerherr. Konraö hatte
versprochen, die Ankünftsstunde zu depeschieren.

»rUso auf Wiedersehen in zwei Tagen!"
^amit trennte man sich.

Abend niedersank, suchte Ruskin den Justiz-
IbLf ^ » «Ötceöorff auf, mit dem er mancherlei besprach.

«alzmanns Papiere und über Murrays Abfindung
stka» "beiden.  Dann fuhr er in die Pension Mertschitz.
Io?, J! ?etö  Mertschitz lenkte sich durch Arbeit ab. Der
&,r,J^ r aus dem Hause, und sie hatte sofort das von
»»z bisher bewohnte Zimmer vorgenommen. Da
-K --L » &SSAS ! M!a »“
»ofinh* rorQr.fie  fertig und widmete sich, im täglichen Ge-

4nyeltsglel,e, der Versorgung ihrer Mieter.
' traf sie der Handelsherr.
»ine« " kündigte sich nach Tag und Stünde des Begräb-
ireins>a^ .„ sagte dann, als er der bleichen, vergrämt
te« «fm~en°ett  ^ rflu  tm wieder wohnlich zurechtgemach-

-»immer gegenübersaß:
Mertschitz, Sie haben gestern erfahren, in wel-

Sestanz.« Ü' E" Beziehungen ich zu dem armen Salzmann
wir. aintt be. Jetzt ist alles beglichen, zwischen ihm und
Ich Hab. r thm verzeihen, wie ich ihm verziehen habe,
geben ... "? en Jahre gegeben und immer ivieder ge-
öeat tmnfvT S n kleines Vermögen draufgegangen. Auch
siülgx« g" e Ich nicht mehr nach,, sondern will das ange¬
lt - Si . a r . , vollenden. Die Kosten der Bestattung trage

Fra» «n̂ ten mir das? si Er war Ihr Verwandter
„« „ Meta zuckte mit den Achseln,

kille iti(L Eter ? — Man kann es kaum noch so nennen,
"Um "e,?r recht zu ergründende Vetternschaft - "

»ou de» »n,,besser! Also das wäre abgemacht. Daß Sie
"zählen .Steilungen des gestrigen Abends nichts weiter

„Ab»' Ui wohl selbstverständlich?"
"Äile"!>?̂ ^ iß. Wen ginge cs denn auch noch an —?"
„Ez iümgs — keinen weiter."

«Ufo. »?-- , jetzt kein Unglück mehr anrichten, da
reden;« erklärt ist. Aber, wozu überhaupt erst darüber

' meine Meinung!

"Meine gute Frau Mertschitz, Sie haben vieh Weh er¬
fahren in diesem Hause. Dr . Schleedorff hat mir davon
erzählt. Möge das nun auch ein Ende haben. Mir hat es
das Glück einer Erlösung gebracht, ich denke seiner mit
Dank. An salzmanns Grabe sehen wir uns noch ein¬mal —

"Sie wollten —?" fragte sie erstaunt . „Nach dem, waser Ihnen getan hat?"
»Ja , sich will. Zum Zeichen, wie wahrhaft ich ihm ver¬geben habe —"
Damit schied der Handelsherr aus dem PensionatMertichitz.
Undeutlich, im Lichtkreis einer Laterne , sah sie Ruskin

noch einmal. Jetzt stieg er in den Wagen, der gewartethatte.
Die einsame Frau oben lehnte die Stirne an die kalte

Fensterscheibe. Halb dachte sie's, halb sprach sie's zu sichse'IHst:
. "Ein guter Mensch, dieser reiche Mann ! Ist er nur

er  ? ut  ober ist er gut, weil er reich ist?
Jedenfalls muß es leichter fallen, gut zu sein, wenn man
keine Sorgen ums Leben hat. Sie wissen das nicht, die
Reichen! Ich werbe sorgenbekaöen durch die Welt gehenbis ans Ende!"

Zur selben Stunde kam ein Telegraphenbote über
Land nach Süllcnböck. Roderich-Jochen öffnete die De¬
pesche mrt stolzen Erwartungen , und war enttäuscht, als er
sie gelesen hatte.

Es konnte sich doch nur um „Tautropfen " handeln.
Und nun war 's Babette.
Was mochte die wieder angestellt haben, daß man sic

plötzlich auf den Schub brachte?
„Bin übermorgen daheim. Babette ."
So lautete der Text, mit dem der Herr von und auf

Süllenböck nichts anzufangen wußte. Die verdammte
Pfennigsparerei der Frauen beim Depeschieren! Etwas
bessere Auskunft hätte er doch erwarten dürfen ! Die paar
Worte waren ja das Botengeld nicht wert , das er hattebezahlen müssen.

Sehr mißvergnügt machte er der Mamsell Christine die
Neuigkeit bekannt und ärgerte sich mit dieser gemeinsam
nochmals über Babettcs Geiz. u^ ieiniam

Er sollte sich nicht mehr lange ärgern
lFortsetzung folgt.)

Nassau und Nachbargebiete.
-ist Wiesbaden, 24. Juli . Auszeichnungen im

E i sen b a hn di e n st. Es wurden verliehen: dem Eisen¬
bahnobersekretär a. D. Rechnungsrat Wendhausen  in
Darmstadt der Rote Adlerorden vierter Klasse, idem Ober-
bahnassistcnten a. D. Palm  in Niederheimbach das Ber-
dtenstkreuz in Gold, dem Eisenbahnlokomotivführer a. D.
K o l l m a n n in Bingerbrück das Verdienstkreuz in Silber,
oem Eiscnbahnschaffnera. D. Etzelmüller  in Betzdorf
und dem Eisenbahnweichenstellererster Klasse a. D. Pfeif¬
fer  in Biebrich das Kreuz des Allgemeinen Ehrenzeichens,
dem Eisenbahntelegraphisten a. D. Windrath  in Fulda,
ö-em Eisenbahnunterassistenten a. D . M ä r z h ä u se r in
Glatteneichen im Kreis Altenkirchen, dem Eisenbahnstations¬
schaffner a. D. Pfeifer  in Groß-Linden in Hessen, den
Eisenbahnweichenstellern erster Klaffe a. D. Gärth  in Esch¬
hofen, Mcnz  in Mainz-Kastel und Schwein  h.ardt in
Raunheim, dem Eisenbahnweichensteller a. D . Kronen¬
berger  in Großauheim, den Bahnwärtern a. D. Feuer¬
bach  in Wcrdorf, Hild  in Katzenfurt und Rüdesheim
m Niederburg, dem bisherischen EisenbahnvorschlosserFi-
nis in Fulda, dem bisherigen EisenbahnschlosserMeudt
m Limburg, dem bischerigen Eisenbahngüterbodenvorarbeiter
Kilian  in Rümmelsheim und dem bisherigen Bahnnnter-
haltungsarbeiter Binnecker  I in Garbenheim das All¬
gemeine Ehrenzeichen sowie dem bisherigen Eisenbahn-
schrankenwürter Bolz  in Eichenau und dem bisherigen
Eisenbahngüterbodenarbeiter Bernards  in Buisdorf das
Allgemeine Ehrenzeichen in Bronze ..

□ Nordenstabt. 24. Juli . Die beiden Einbrecher,
von denen wir in letzter Woche wiederholt berichteten,
haben die gestohlenen Wertpapiere,  mit denen sie nichts
anfangen konnten, weil die getrennt aufbewahrt gewesenen
Zinsscheine nicht in ihren Besitz gekommen waren, als
^Drucksachen" an den bestohlenen Landwirt mit der
Post zurückgesandt.  Das bare Geld wird ihnen wohl
bessere Dienste leisten. Der Brief ist laut Poststempel in
Saarbrücken zur Post gegeben worden.

□ Breckenheim, 24. Juli . Halbamtliche Lehrer-
Konferenz.  Amtliche Lehrerkonferenzen sollen einer
ministeriellen Verfügung zufolge während der Kriegszeit
nicht abgehalten werden. Deshalb berief Kreisschirlinspek-
tor Walther , die Beteiligung  f r e i st e l l c n d, die
Ortsschulinspektoren und Lehrpersonen der Kreisschulin¬
spektion zu einer halbamtlichen mit dem Erfolg , daß sämt¬
liche Lehrerinnen und Lehrer, sowie auch einige Ortsschul-
mspektoren der Kreisschulinfpektion erschienen. Die Ver¬
handlungen waren recht lehrreich. Lehrer K l o n k aus
Wildsachscn führte mit seinen Schülern den neuen Ge¬
sangunterricht vor und bewies damit , daß durch die neue
Methode große Erfolge zu erzielen sind. In einer wei¬
teren Lehrprobc mit hiesigen Schülern behandelte Lehrer
Schwaß ans Diedenbergen das Seydelsche Gedicht: „Der
tote Soldat ". Nach einer lebhaften Besprechung beider
Vorführungen berichtete der Vorsitzende über die zuletzt
vorgenommcncn Schulrevisionen, woran anschließend er
verschiedene, für zweckmäßig befundene Maßnahmen in
Vorschlag brachte: Allgemeine Durchführung der neuen
Gesangsmetbodc, Ausarbeitung nnd Einführung eines
neuen Reliaionslehrplanes , Abhaltung eines belehrenden
Vortrags über eßbare Pilze usw. Bezüglich der „Som¬
me  r z e i t" war man ausnahmslos der Ansicht, daß sie
für ländliche Verhältnisse nicht von Vorteil
sei, weil die meisten Kinder morgens nicht richtig ausge¬
schlafen Hütten und dem Unterricht nur schlecht folgenkönnten.

—ch. Nannheim, 25. Juli . M i s si o n s f e st. Zum
Besten der Rheinischen Mission wurde am Sonntag hier
ein gut besuchtes Misiionsfest ab-gehalten. Im Festgottes-
dicnst predigte Pfarrer Walter aus Harsenrod und in der
Nachversammlung Missionar Dassel aus Neu-Guinea und
Borneo. Der Pvsauncnchor aus Waldgirmes wirkte in be-
rcitwilliger Weise mit.

sport.
Arthur Horner, der auch in Deutschland wohlbekannte

Wiener Buchmacher, hat krankheitshalber seine Konzession
zurückgclcgt und sich vom Geschäft zurückgezogen.
Aus diesem Anlaß richtet das Direktorium des öster¬
reichischen Jvckctklubs, bei dem die Kautionen der Wiener
Buchmacher liegen, an alle, die aus Wettvcrbindlichkeiten
Forderungen an Arthur Horner haben, die Aufforderung,
diese Ansprüche bis spätestens 31. Juli beim Turf -Salon in
Wien (1. Bez., Annagasse 3) anzumeldk ,

vermischtes.
Das Schisfsunglückauf der Spree . Wie aus Grünau

gemekdet wird, wurden die Opfer des gestrigen Boots-
Unglücks bei Grünau als Leichen geborgen. Dem „B. T."
zufolge wurden bis 12i/> Uhr mittags bereits 21 Lei¬
chen  geborgen.

Hautreizende Hölzer. Ihrer guten Eigenschaften, schönen
8-arbe und Maserung wegen werden tropische Hölzer von
der Industrie sehr gern verarbeitet . Leider sind sie aber
auch mit Eigenschaften ausgestattet, , die sie für die ver¬
arbeitenden Personen zu Mitunter recht unangenehmem,
wenn nicht gar gefährlichem Arbeitsmaterial machen. Im
„Prometheus lernen wir verschiedene solcher Hölzer ken¬
nen, die eigenartige Hauterkrankungen Hervorrufen, deren
eine als Latinhvlzdermatitis bezeichnet wird . Diese Krank-
heit wurde zuerst in England beobachtet, später auch in
Oest-rrelchund Deutschland. Die angegebene Erkrankung
soll aber nicht alle Personen treffen , die mit diesen Hölzern

VnxS • Mildern nur solche, die eine besondere Em-
pflndlichkeit gegenüber den in den Hölzern enthaltenen
Stoffen besitzen. Zu den gefährlichsten unter den haut-
reizenden Pflanzen gehört der Guftsumach (Rhus toxicoden-
oron), deffcn säst einem Stoff besitzt, der eine Hautentzün¬
dung hervorruft. Alle Teile der Pflanze enthalten eine
Harzemuliion, die die Ursache der Giftwirkung ist. Eine
bloße Berührung der Pflanze ruft keine Erkrankung her¬
vor, sondern erst der Harzsaft. Auch der Saft anderer Rhus-
ar-*Ari U-f ähnliche Hautentzündungen hervor . Wie Scheube
mitteilt, ist in Japan unter dem Namen Lackvergiftung eine
Krankheit bekannt, die vom Safte des Lackbaumes hervor¬
gerufen wilH. Der Baum wird angezapft, um den Saft zu
gewinnen. Der Saft wird wiederholt gereinigt , mit Farb-
zumhen versehen und bei den bekannten japanischen Lack-
aroeiten verwendet. Alle Personen , die mit diesem Saft in
Berührung kommen, erkranken. Die Haut spannt sich und
erkrankt, indem sie sich mit kleinen roten Papeln bedeckt,
an deren Spitzen sich kleine Bläschen bilden. Auch große
eiternde Geschwüre können sich bilden. Bei allen vor-
beschriebencn Pflanzen sind es Harze , die die Erkrankung
Hervorrufen. Um ein Harz handelt es sich auch beim Edel¬
teakholz. Dieses rötlichgclbe, ziemlich dichte und harte Holz
wurde in einer Tischlerei zu Fnnieren verarbeitet , wobei
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lirte damit beschäftigten Personen starke Hautentzündungen
bekamen . Das Krankheitsbild gleicht vollkommen dem der
Primeldermatitis . Andere hautreizenöe Sölzer sind: Teak-
holz , Tectona granbis , Lapachoholz , Tecoma araliacea,
und Surinam -Greenheartholz . Diese genannten vrer Holzer
enthalten ebenfalls Harze , die hautreizende Ergenschaften
besitzen. Diese Harze weisen einen hohen Gehalt an un¬
gesättigten Verbindungen , hauptsächlich ungesättigten sreren
Harzsäuren , auf.

Die Gräber Alexanders und Dragas. Eine in Belgrad
tätige Schwester beschreibt ihren Angehörigen einen Besuch,
den sie den Gräbern Alexanders und Dragas von « erbten
machte. Unter anderem heitzt es in dem Briefe . „Wir
hatten erfahren , Latz aus einem Friedhof hinter dem Konak
das Grab der Draga und des Alexander seren, und wollten
es natürlich sehen. Der Kirchhof, auf dem sich erne bau¬
fällige Kirche befindet , liegt »wischen kleinen , zerfallenen
Häuschen . Auf unsere Bitte öffnete uns ern serbischer Geist¬
licher das Gotteshaus , und wir kamen in erne Kammer , wo
zwischem altem Gerümpel in einer Ecke zwei Kreuze und
zwei Kränze stehen. Ein Herr , der mrt uns htneingekornmen
war , erzählte uns . daß dies die Gräber Alexanders und der
Draga seien — so wollen es die Verschwörer , setzte er , den
Zustand der Grabstätten damit entschuldigend , hrnzu . -oeder,
der die Gräber sehen wolle , müsie sich in ein 'Hwarzes Buch
einschreiben . Den Platz der Gräber mutzten früher über¬
haupt nur die Verschwörer ." ^ vielleicht finden nun aber
auch Draga und Alexander endlich Ruhe , da es mit der Zeit,
wo „die Verschwörer etwas wollen ", in Belgrad zu Ende ist.

VMswirLschasL.
Berliner Börsenbericht vom 24. Juli . Es zeigte sich eine

ad Rachfrage . die leichte Knrsbesserungen ,m Gefolge

hatte . Biel bemerkt wurde eine nennenswerte Besserung
der Deutschen Erdölaktien , die bekanntlich umfangreiche
Petroleuminteressen in Rumänien haben , ' "wie die ruhige
Haltung der rumänischen Renten . Am Montanaktienmarkte
war die Nachfrage sehr lebhaft , sodatz verschiedene Papiere
anziehen konnten . Am Markte der Rüüungswer e gehörte
Las Hauptinteresse heute der Rheinischen Metallwaren¬
fabrik . Höher waren ferner Rottweiler Pulver und Deut¬
sche Waffen , während Benz - Motoren schwacher lagen.
Einige Umsätze vollzogen sich in elektrischen Werten . Die
Schiffahrtswerte waren bei stillem Geschäft völlig unver¬
ändert . Eine mehrprozentige Kursbesserung setzten die
Aktien der ArNsdorfer Papierfabrik durch. Die einheimi¬
schen Rentenwerte waren unverändert . Dester . eichisch-
ungarische Renten sowie russische Anle he v° n E wurSen
aus dem Markte genommen . Tägliches ' Geld etwa 3X- Pro
zent , Privatdiskont 4% Prozent und darunter.

Berliner Proöuktenmarkt vom 24. Juli . Das Geschäft
entbehrte heute jeder Regsamkeit . Die Umsätze m^ n kaum
nennenswert . Die Tendenz war , soweit von einer o ĉhcn
gesprochen werden kann , stetig bet unveränderten Preisen . -
Am Frühmarkt haben sich die im Warenhandel ermittelten
Preise nicht verändert.

Frankfurter Börsenbericht vom 24. Juli . Einzelne
Rüstungspapiere erreichten wesentlich höh« e Kur, '*» *««
Beispiel Rheinmetall und Daimler . Fest waren Kley er,
Fahrzeug Eisenach und Neckarstrlmer Fahrzeug . Montan-

sche Bank höher umgesetzt . Während SchifsahrtSaktien , Bal¬
timore and Ohio abbröckelten , zeigten chemische Aktien
durchweg eine leichte Besserung . Höher waren auch Erdöl
Hirsch Kupfer , Gummi Peter , Gasapparate und Guhwerk
Mainz und Aluminium , dagegen H0lzverkohiung nu :driger.
Lederaktien waren abgeschwächt. Von Elektrowerten gaben
Schuckert etwas nach, während Siemens u. Halske ^ stcĥ gut
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Gründung eines Handelsauskunftverbandes . In einer
am 22. Juli im Hotel „Adlon " in Berlin stattgehabten
Versammlung , an der erste Firmen des Handels und der
Industrie teilnahmen . wurde ein Handelsauskunftverband
ins Leben gerufen . Der Verband bezweckt die Erteilung
von Kreditauskünften , sowie Informationen harrdelswrrt-
schaftlicher Art auf gemeinnütziger Grundlage an 'eine
Mitglieder , die sich aus Kreisen der Finanzwlrtschaft , des
Handels , der Industrie , der Schiffahrt , des Bergbaus und
der Landwirtschaft zusammen,etzen . Präsident des Berban-
des ist der Wirkt . Legationsrat Dr . Gerlich , Hauptsitz des
HandelsauskunftverbandeS l-Hav) zunächst Hamburg , ^e-
vantehaus . _ ' _

Wasserstände am 24. Juli : Konstanz 507, HüNingen Ali.
Kebl 394 Stratzburg 392, Mannheim 566, Mainz 230, Brn-
gen 300, 'Rheingau 366. Koblenz 386. Köln 379.

Schristlettung: Bernhard Wrathu ».
B-ririktivartlicü kür deutsche und auswärtige Politik: B. GrothuSz
M̂ Kunsy Wirtschaft, Unterhaltung», -nd -olkSw.rtichasMchen Teil-
B E E l - nberger:  sür Stadt- und Landnachrtchten, Gericht um
Sport; E. D itttl}  iür dte Anzeigen; «arl  RSstel .- sämtlich inWiesbaden.
Drucku. Verlag der Wiesbadener B - rlagS -Anst ^ N ^ iinb.H,

Ststt jeder besonderen Nachricht.
Heute entschlief sanft in einem Feldlazarett infolge einer

Operation mein heissgeliebter Sohn, der

Leutnant der Reserve des Garde-Kürassier-Regiments

lili
tvjajoratsherr auf Polnisdi-Nettkovw.

ln tiefster Trauer:

SHfelt frsifmm IMm iri zi
geb. Freiin von Krane.

herzlichen Dank
für die liebevolle Ceilnahme an dem uns betroffenen
fchweren Verluft.

eile Kraft ged.Vogel
FamilieW.Kraft,stadtrat
FamilieC.Vogel, MDrais.

Wiesbadens den 23. Juli 1916. 5000

Wiesbaden, 25. ]uli 1916.
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Trauer-
Bekleidiing

Kleider , Mäntel , Rö&e,
Blusen , Unterrödce etc.
Massanfertigung sofort.

Langgasse 20. Fernspr . 365 u . 6470.

Mnephon ftxaitt
Pom 25.- 28. Juli , 916.

Erst-Aufführung!
Marl Römers große Stunde.

Die Erlcbnisie eines Arztes.
Wo ist mein Schatz?
Glänzendes Lustspiel.

Stadttbeater Frankfurt a. M.
Schauipi-ihau».

Dienstag, 27. Juli , abds. 7.M Uhr:
Zu ebener Erde und erster Stock.
MeueS Theater Frankfurt a. M
Dienstag, 25. Juli , abends 8 Uhr:

Filmzanber._

» MMllk

MOntzk W
ist die herrschaftlich emge-

riStete 3. Etage v. 8 Zim..
2 Kellern, 3 Dachzimmern,
Badeeinricht.. Lauftrevve.
Zentralbeiz ., elektr. Licht,
Gas ulw. ver 1. Okt. a. c.
zu vermieten. Näb. Komor
Gebrüder Wagemaan.3923

Wasehkessel I

sehr geeigneter, seit Jahren
hierzu benutzter l . Stock, be-

Stratzenbahnen. 3332

emailliert , in Gußeisenu. Stahl¬
blech, sowie Herdschiffe liefert
billigstE.MVora,Mesdadeu
Je/ . 3668. Klarentaler Etr -1,8.

Vulter-Verteilung.

5*4.

Gegen Buttermarke V c wird vom Mittwoch, den 26. Juli
ab, Butter abgeg-eben. Auf jode Karte entfallen 7o Gramm Butter.

Der Preis ist Mark 2.82 für das Pfund.
Die Butter darf von dem Bezieher nur in dem Geschäft ge¬

kauft werden, auf das der Kundenschein für Butter lautet.
Der Kundenschein und die Brotausweiskarte und den Ver¬

käufern vorzulegen, damit sie feststellen können, ob der Käufer
in dem Laden kaufberechtigt ist. ^ v ... „„

Der Verkauf erfolgt die ganze .Woche hindurch. Es ist ge¬
nügend Vorrat sür alle Kaufberechtigten vorhanden.

Die Buttermarke IV c wird für ungültig erklärt.

Wiesbaden, den 24. Mi ISIS. WastftM

Gegr. 1865. Telefon 265
veerdigungr-Anstalten

lklik Jiei
Firma

JIdolf Cimbartb
8 Ellenbogengasie 8.

SrShter Lager in alle«Arten
fiSl 2 - und

Metall - Särgen
zu reellen Preisen.

Eigene Leichenwagen und
Kranzwagen.
Lieferant des

Vereins f. Feuerbestattung
Lieferant des

Beamten-Vere'ns . 2l0S

Frische

Trinkeier
gegen Eierkarten 5,6, 7.4i:88

Georg Fokter
iFaulbrunnenstrasse 7,,

Häfnergasse 17.

wer Rriegr-Vejchadigte
Laufleute, vürogehilfen und Arbeit«

aller Berufe benötigt, wende sich an die

VernnlleliinMeüe für KriegsbeMigle
im Arbeitsamt , Dotzheimer Straße 1. 3597

Mebl f. Pferde.
ÄElIVllU ' Rindert HLOU »MJ4!V«'VW ^ 10 _ un&
andere Futtermittel f. Gemigel.
Schweine rc. Liste frei. Graf,
Mühle Auerbach, Hellen. H. 334.

Meis chverteilung.
In der Woche vom 26. Juli bis 1. August sind die Fleisch-

kartenMchnitte 29—32 zum Einkauf von 250 Gramm Fleisch
oder Wurst gültig. Die Abschnitte 29. 30 und 31 berechtigen rum
Bezüge von je 75 Gramm, der Abschnitt 32 zum Bezüge von
25 Gramm . Die Abschnitte 25—28 verfallen mit dem 25. Juli.
Der Fleischverkauf findet statt am:
Mittwoch, den 26. Juli und Donnerstag, den 27. Juli
und zwar für Haushaltungen ufw. mit den Anfangsbuchstaben:

M —Q Mittwoch, vorm. 7—10 Uhr
H - S „ 99 10 - 1 ..
T - Z „ nachm. 5—51/, „
A —U „ ,, 51/., 8 „

Donnerstag,vorm. 7—10 „
I — L „ » 10— 1 ,»

Siit alle Verbraucher , die bis dabin die ihnen zustehende
Fleischmenge noch nicht bezogen haben, sind die Berkaufslädeii
am Donnerstag nachm, von 3—6 Uhr geöffnet ,, f

Von Donnerstag nachm. 6 Uhr bis Dienstag , den 1- Uugnst,
galten die Mscknntte 29—32 der FlottÄkarte nur noch zum Be-
zuge von Flcischsveiien in den b-esigeii Wirtschaften.

Die Metzgerei Keller  ist wieder geöffnet für dieiemgcn
ihrer früheren Kunden, welche Fleischkarten mit den Nummern

1 ^Xic ' anTii.  und 18. Juli bekannt gemachten Vertaufsbestiul-
muiigen bleiben unverändert in Kraft . Insbesondere ersuchen
wir die Käufer und Vcrküuser wiederholt, die Buchstabenfolge
genau eiuzuhalteu.

WlM ,n . m rn » » ■ mnmtL

Amriimg. fietrefienö WebrasimM
Auf Grund der preuhischen Aussuhrungsanweisung

Verordnung über den Verkehr mit Brotgetreide und Mebl um
vom 27. Juli 1915 zu 8 59 Absatz2 Ziffer 3 g mJBcrBttibiw
mit § 50 der Bundes -ratsverordnung über den Verkehr
Brotgetreide und Mehl aus dem Ernteiahr 1915 vom 28. sm
1916 tReichs-Gesetzbl. S . 368) bezw. der Bekanutmachung u«-
Brotgetretde und Mehl aus der Ernte 1916 (Reichs-GeM^
S. 613) wird hiermit sür sämtliche preuhischen Kommunaivm
bände folgende Anordnung «rlaffen:

1.
Gemäß einer mit der Königlich Sächsischen Regierung S

troffenen Vereinbarung sind die Angehörigen von Kommu»
verbänden des Königreichs Sachsen berechtigt, an ihrem MW*
haltSorte rm Königreich Preußen gegen sächsische Reis« r
marken Brot »u beziehen.

Die sächsischen gteisebroimarken haben auf ivcißem
einen grünen Streifen und den Aufdruck: Königreich „1
— Reisebrotmarke 40 Gramm Gebäck— und das sachstson
dcswavven.

Umgekehrt erhalten die Angehörigen vreußischer Komui^
verbände an i/hrem Aufenthaltsorte im Königreich Sachsen
gegen die durch unsere Anordnung vom 26. Junt 1916 er.
führten preußischen, auf 40 Gramm bezw. 10 Gramm lauten»
Reifebrotmarken.

3.
Den preußischen Reisebrotmarken sieben die in Hobenzoll

— Regierungsbezirk Sigmaringen — zur Ausgabe gelange
Hobenzolleruschen Gastmarken gleich. Hinsichtlich ihrer (s>“ |j
feit auch im Königreich Sachsen bewendet eS bei der seiM ^
darüber mit unserer Zustimmung getroffenen Beremb»
zwischen der Königlich Sächsischen Regierung und dem
rungspräsiöentcn in Sigmaringen.

4.
Diese Anordnung tritt mit dem 15. Juli 1916 in Kral«
Berlin , den 12. Juli 1916. Jj

Preußisches Landes-Getreide-il*^
Graf von Kevserlin »rW

Wird veröffentlicht.
Wiesbaden, den 24, Juli 1916,

»j» m » ***
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